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1 Einleitung

Im Rahmen der Tagung »Wege ebnen an der Schnittstelle Schule
– Beruf. Wie gelingt ein erfolgreicher Übergang?« wurden die
Erfahrungen aus dem im Großraum Linz durchgeführten Projekt
STEP IN der Projektpartner BFI Oberösterreich, Volkshoch-
schule /Stadtbibliothek Linz, Wirtschaftskammer Oberösterreich
und Österreichischer Gewerkschaftsbund/OÖ präsentiert.1 Die
hier dargestellten Erfolgsfaktoren sollen eine Anregung für zu-
künftige Projekte bieten und darüber hinaus dazu ermutigen und
auffordern, weiterhin großes Augenmerk auf Schnittstellen (zwi-
schen Schulen, Ausbildungen und Beruf) und Übergangsmana-
gement zu legen. Die Hürden in diesem Bereich sind für viele
junge Menschen ohne Rückhalt im sozialen Umfeld hoch.

Das BFI Oberösterreich unterstützte die Reduktion von Early
School Leaving im Projekt STEP IN durch Angebote direkt an
Schulen (AHS, BMHS) für abbruchgefährdete SchülerInnen und
durch individuelle Workshop-, Beratungs- und Begleitangebote,
wie beispielsweise einen Bewerbungscorner im BFI Oberöster-
reich für bereits aus dem Ausbildungssystem ausgestiegene Ju-
gendliche. Das Angebot wurde ursprünglich für 90 Jugendliche
aus dem Linzer Zentralraum konzipiert, der Zulauf war in etwa
doppelt so hoch.

Um Early School Leaving zu reduzieren, wurden von der
Wirtschaftskammer Oberösterreich und dem Österreichischen
Gewerkschaftsbund Oberösterreich vier Stützsysteme in Firmen
und Vereinen aufgebaut, um abbruchgefährdete Jugendliche und
deren AusbilderInnen direkt vor Ort in den Firmen zu unterstüt-
zen. Diese Unterstützung bestand in Lernbegleitung und Struktu-

rierung des Lernstoffes für die Lehrlinge und in Weiterbildungs-
angeboten für LehrlingsausbilderInnen. In den Vereinen wurden
MultiplikatorInnen als InformationsträgerInnen für das österrei-
chische Bildungssystem ausgebildet. Dadurch wurden auch
Eltern von dropout-gefährdeten Jugendlichen erreicht. Die VHS-
Stadtbibliothek Linz stellte ihr bestehendesAngebot (Lernbeglei-
tung und Nutzung der Bibliothek in all ihren Facetten und allen
dort befindlichen Medien) allen TeilnehmerInnen von STEP IN
zur Verfügung.

2 Wer nimmt teil?

STEP IN ist eine offene Konstruktion, die sich insbesondere an
junge Menschen mit negativem Pflichtschulabschluss, nach Ab-
bruch weiterführender allgemeinbildender oder berufsbildender
höherer oder mittlerer Schulen und mit abgebrochenen Lehraus-
bildungen wendet. Ein Abbruch kann aus vielerlei Gründen pas-
sieren. Forschungsergebnisse zeigen, dass persönliche, struktu-
relle oder soziale Ursachen die auslösenden Faktoren sein
können, wie z.B. in einer benachteiligten Familie aufzuwachsen,
Migrationshintergrund, mangelnde Deutschkenntnisse, fami-
liäre soziale Probleme oder wenn keine vertraute Ansprechper-
son bei Schwierigkeiten in der Schule oder am Lehrplatz zur
Verfügung steht. Sowohl eine Vielzahl von Jugendlichen als
auch deren Eltern, so scheint es, sind mit den Herausforderun-
gen im österreichischen Bildungssystem besonders nach der
Pflichtschule überfordert. Die Übergänge zwischen den ver-
schiedenen Schulformen bergen die große Gefahr, die neuen He-
rausforderungen im Schulalltag, z.B. aufgrund geforderter
Selbstständigkeit an höheren Schulen oder Lehrausbildungen,
nicht meistern zu können. Der Wechsel gelingt nicht für alle rei-
bungslos. Beginnen die jungen Menschen eine weitere Bil-
dungslaufbahn »halbherzig«, mit zu wenig Information und Per-
spektiven im gewählten Bereich und ohne elterlichen oder
sozialen Rückhalt, so ist die Wahrscheinlichkeit, eine Klasse zu
wiederholen oder aus dem Ausbildungssystem zu fallen, sehr
hoch. Scheitern junge Menschen am Übergang ins Erwachse-
nenleben, leidet der Selbstwert der heranwachsenden Jugendli-
chen massiv darunter, und der Druck und die Belastung die auf
den jungen Menschen liegen wird zur scheinbar unüberwindba-
ren Hürde. DerAbbruch einerAusbildung bzw. dasAusscheiden
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1 Der vorliegende Text stellt die erweiterte Fassung eines von der Autorin auf der
Tagung »Wege ebnen an der Schnittstelle Schule – Beruf. Wie gelingt ein erfolg-
reicher Übergang?« gehaltenen Vortrages dar. Die Tagung fand am 18. Septem-
ber 2013 in der Zentrale des ÖAD statt und wurde von der dort angesiedelten
Österreichischen Nationalagentur Lebenslanges Lernen, der Abt. Arbeitsmarkt-
forschung und Berufsinformation des AMS Österreich und dem sozialwissen-
schaftlichen Forschungs- und Beratungsinstitut abif – Analyse, Beratung und
interdisziplinäre Forschung veranstaltet. Gabriele Einsiedler ist Projektkoordi-
natorin des Projektes STEP IN am BFI Oberösterreich. Das Projekt wurde von
1. Oktober 2011 bis 31. Dezember 2013 vom Europäischen Sozialfonds und dem
Land Oberösterreich, Abteilung Soziales, gefördert. Als Strategischer Partner
war der Landesschulrat für Oberösterreich involviert. Die Projektförderung er-
folgte aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds und aus Mitteln des Landes
Oberösterreich.



aus dem Bildungssystem ohne Abschluss können erhebliche
Auswirkungen auf die individuelle Berufsbiographie haben. So
haben sowohl Early School Leavers als auch Dropouts ein er-
höhtes Risiko, vonArbeitslosigkeit betroffen zu werden. Sie ver-
weilen dann auch länger in der Arbeitslosigkeit, ebenso erzielen
sie geringere Brutto-Löhne und haben deutlich weniger Auf-
stiegschancen als zertifizierte Fachkräfte.2

Die BeraterInnen bzw. Coaches im Projekt STEP IN wissen
um diesen Teufelskreis und beziehen das Umfeld und das soziale
System der Jugendlichen in die beratende und begleitende Arbeit
mit ein.

3 Erfolgsfaktoren im Projekt

Folgende drei Faktoren unterstützen den Erfolg des Projektes
STEP IN:

Niederschwelliger Zugang

Ein wesentliches Erfolgskriterium des Projekts ist der nieder-
schwellige Zugang auf mehreren Ebenen: einerseits in der An-
sprache der Jugendlichen als auch in der Durchführung der An-
gebote. An öffentlichen Plätzen im Großraum Linz informierten
BeraterInnen, Coaches bzw. MitarbeiterInnen von STEP IN an
Infoständen, so z.B. in Einkaufszentren, am Bahnhof, in Ein-
kaufsstraßen, in Betrieben oder in Vereinen, über Leistungen
und Möglichkeiten des Projektes, klärten Fragen und nahmen
sich Zeit für die Anliegen von Jugendlichen und Eltern. Ebenso
wurden in Jugendzentren Gespräche mit den Jugendlichen ge-
führt, inwieweit das Projekt STEP IN eine Unterstützung für sie
sein kann.

MultiplikatorInnen in Vereinen und LehrlingsausbilderInnen
in Firmen wurden ebenfalls persönlich von STEP-IN-Mitarbeiter-
Innen aufgesucht und über Leistungen im Projekt informiert. In
höheren Schulen wurden Informationen zu Vorteilen und Nutzen
einer Ausbildung, zu den Möglichkeiten mit Schulabschlüssen,
zu verschiedenen Unterstützungsmöglichkeiten für Jugendliche
und zu den Möglichkeiten im Falle eines bevorstehenden Schul-
wechsels oder Schulabbruches in Form von Workshops gegeben.

Allen Jugendlichen wurden weitere Coachings beziehungs-
weise Gespräche angeboten, entweder in der Schule, an einem
vertrauten Ort ihrer Wahl oder direkt am Projektstandort des BFI
Oberösterreich.

Niederschwellig bedeutet auch die Freiwilligkeit, Ange-
bote annehmen zu können, aber nicht zu müssen. Es bedeutet
im Projektkontext auch Gesprächsorte, Termine, angebotene
Workshops, Unterstützungsleistungen frei wählbar nutzen zu
dürfen.

Niederschwellig bedeutet für die BeraterInnen bzw. Coaches
im Projektzusammenhang weiters, keine Quoten erfüllen zu müs-
sen, ohne Druck und Leistungszwang die Personen mit ihren Be-
dürfnissen in den Mittelpunkt der Beratung zu stellen und ihnen
die Zeit für die Perspektivenfindung und für erste Schritte zu ge-
ben, die sie benötigen.

Intensive Begleitung und Betreuung nach Bedarf

Intensive Begleitung und Betreuung schließen hier ein hohes
Engagement der PädagogInnen, Coaches und TrainerInnen mit
ein, und zwar sowohl in der Lernbegleitung, im offenen Lern-
zentrum als auch in der Einzel- und Gruppenarbeit.

Intensiv heißt weiters, genügend Zeit zurVerfügung zu haben,
um Stärken, Wünsche und Ziele der Jugendlichen erarbeiten zu
können und um den TeilnehmerInnen ausreichend Zeit zu geben,
um sich auf sich selbst zu besinnen und sich Fragen zu ihren Le-
bensentwürfen stellen zu können. In diesen Gesprächen wird von
den Jugendlichen oft Zwischenbilanz gezogen, sie sind dabei
selbst ihre größten KritikerInnen.

Junge Menschen spüren in Beratungssituationen genau, ob
sie in ihrer Lebensrealität ernstgenommen werden. Aggressives
Verhalten ergibt sich oft aus dem Gefühl heraus, nicht verstanden
oder nicht gehört zu werden.

Intensive Begleitung und Betreuung meint im Projektkontext
auch, dass Coaching im Lehrbetrieb oder in den Vereinen statt-
findet; ebenso schließt intensive Betreuung weiters Gespräche
mit Erziehungsberechtigten und Eltern mit ein, wenn es erfor-
derlich ist.

Es bedeutet, den jungen Menschen die Zeit zu geben, die sie
brauchen, um Vertrauen aufzubauen und eine Beziehung herzu-
stellen, in einer Umgebung, in der sie sich ernstgenommen füh-
len, um dadurch ernsthaft an ihren Fragestellungen an die Zukunft
arbeiten zu können.

Netzwerke aufbauen und pflegen

Die ProjektpartnerInnen des Projektes STEP IN, also BFI Ober-
österreich, WK Oberösterreich, VHS-Stadtbibliothek Linz und
ÖGB Oberösterreich, haben bereits in einem anderen Projekt
(Deine Chance) zusammengearbeitet und ein gutes Netzwerk an
Kontakten aus den verschiedensten Organisationen, wie z.B.
Schuldnerberatung, StreetworkerInnen, Jugendzentren, auto-
nomes Frauenzentrum usw., aufgebaut. Im Projekt STEP IN
wurde das bereits gut funktionierende Netzwerk genutzt und
weiter ausgebaut. Für die Arbeit mit einer heterogenen Gruppe
junger Menschen braucht es eine ständige Erweiterung des be-
ruflichen Netzwerkes, um für die verschiedenen Anliegen und
Herausforderungen gut gerüstet zu sein. Das umfasst alle Be-
reiche im privaten und beruflichen bzw. schulischen Umfeld
und in der weiteren Lebenswelt der Jugendlichen. Diese Netz-
werkpflege wird auch bei den Jugendlichen stark angeregt und
gefördert.

Die Projekterfahrungen haben gezeigt, dass durchwegs alle
TeilnehmerInnen von STEP IN bestrebt sind, eineAusbildung zu
beginnen, weiterzuführen oder abzuschließen. Haben sie »ihr«
Ziel gefunden, verfolgen sie es mit vollem Engagement. Persön-
lich als negativ erlebte Erfahrungen bei Behörden, im Umgang
mit AusbilderInnen in Schule und Lehre oder in Gesprächen im
Familien- und Freundeskreis tragen allerdings zur Orientie-
rungslosigkeit und zu vorschnellen oder unüberlegten Handlun-
gen bei.

Werden die jungen Menschen mit allen ihren Erfahrungen
und Erlebnissen ernstgenommen und werden der Nutzen und die
Vorteile einer Ausbildung vermittelt, so erschließen sich ein un-
geahntes Potenzial und ebenso sehr viel Freude an der berufli-
chen und /oder schulischen Zukunft.

2

2 Vgl. z.B. Einsiedler u.a. 2011; Eurofound 2012; BMASK 2013; Europäische
Union 2013.



4 Weitere Herausforderungen

Um Early School Leaving und Dropout bestmöglich zu vermei-
den, wird es auch weiterhin notwendig sein, Informationen zu
Ausbildung und Beruf zur Verfügung zu stellen. Damit Informa-
tionsleistungen junge Menschen erreichen, ist es wichtig, alle Ar-
ten sowohl von Printmedien als auch von digitalen Medien (be-
sonders Social-Media-Netzwerke und Apps für Smartphones) zu
nutzen und für Jugendliche ansprechend aufzubereiten. Vor allem
hat dieses Projekt gezeigt, dass das persönliche Gespräch mit den
Jugendlichen und/oder deren Eltern nicht ersetzt werden kann,
insbesondere wenn komplexe Probleme, wie z.B. Orientierungs-
losigkeit, Selbstzweifel und/oder Versagensängste, bei den jun-
gen Menschen zu überwinden sind.

Das setzt sowohl Flexibilität, hohes Engagement als auch
hohe fachliche Kompetenz der PädagogInnen, Coaches bzw. Be-
raterInnen voraus.
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